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346 gannt) ginêler: Sieb. — ©r. S. SR.: ©te ©rafert üon ©ietfietn.

©etoirr bon SSIättern unb töfüten, aug bem fid}

bag 2Iuge exft mitkam bie ©ingelheiten ïjetauâ»

holen muff, fortbern fie geben in toopltuenber

S3efd)tän!ung ©ingelftiele unb ©ingelgtoeige, bie

liebeboll Big in§ Heinfte burchgearbeitet finb.
Statur, bag ift eg eben bei itjm: er ift !ein

Sßorträtift, fein Sduftrator, fein ©enrefilhouet»

tift; er ift SanbfcEjaftem, SSIumen» unb i£ier=

barfteUer. llnb toirb eg immer bleiben, toeil

biefen brei ©ebietert bon fgugenb auf feine ßiebe

gehört. Unb feinen tyugenblieben bleibt man
treu.

Gteö.

©Senn id) aus meinem ßaufe t)tnanfirebe 53erg, id) roerbe ffol3 rote ©u.

auf bie 3Ilp — bann umfängt mid) ©dmee, id) roerbe rein roie ©u.

bie ©röfee, bie 31t nennen heilig ift. ©Sollten, mir roirb fo Ieicf)t roie ©ud)

5pr kleinen ßonnenüere —

id) bin klein unb einfach unb arm,

unb trage bod) ein fröhliches £leib,
unb habe Slügel

2Jber nun roitt ich frfjroeigen,

unb nur ©ich reben taffen. —

Unbegreiflich bift ©u,
unb ich lebe non ©einem 2id)f.

Oiannï) ÇiitSler, 3üric().

5)ic (Srafen non Sierffeirt.
33on ©r. S. SR.

SUg idj ©hmnafiaft toar, toobjnten meine @1=

tern in einem ipaufe neben ber SSarfüherütche,
beffen gront t^eute nod) mit bem Sßappen ber

©rafen bon ©ierftein bergiert ift. Stiefeg Spang

hat felbftberftänblid) niematg ben ©rafen bon
©ierftein gehört. Unb trie eg überhaupt grt foI=

(her ©ïjre ïam, Irar nicht gu erfahren, ©od)
toirb fid) bie ©adfe einfach fo herhalten, baff ber

©rbauer beg Sipaufeg, beffen Stame mir unbe=

fannt iff, auf feinem ©rnnbftüd einen ©rab=

ftein mit bem betreffenben SBappen fanb unb

biefer ihn fo freute, baff er ihn in ber gbont
feineg tpaufeg einmauern lieh- Sag §aug ftanb
nämlich auf bem einfügen $tiebï)of ber 93ar=

fufjerfirdje, ber nicht nur bie nalmenlofen ©rab=
fteine ber Mönche, fonbern auch foldfe bon $er=

ren mit ihren SBappen enthielt, roie mandfe an=

bere im ipofe beg £>aufeg eingemauerte ©tab=

fteine betoeifen; benn felbftberftänblid) lieffen fid)
bie Stbdigen gerne in getoeihtemf Söoben ber $Iö=

fter begraben, amh toenn fie nicht am ©chluffe

ihreg 'Sebeng fleh in bie ähmberfchaft beg betreff
fenben 0rbeng aufnehmen liefen.

©0 muh einft ein $err bon ©ierftein in fe=

nem ©runbftiid, bag hinten an bie S3atfüjfer=

ürdfe ftieff, begraben toorben fein, unb ber bort
einft gefunbene ©ralbftein mit beim ftolgen 2Bap=

pen tourbe bagu bertoenbet, toenigfteng leigtereg

an ber feront beg barnalg gebauten ipaufeg an=

gubringen. @0 ïam bag SBappevt an bag reim
bürgerliche fçiaug. ©g beftel)t in einer roten
.fhirfdjtuh auf einem bon 9|3flangerttoud)g grünen,
breiteiligen Reifen. ®ie $irfd)ïuï) ift in ber

mittelalterlichen ©pradfe bag „Stier", ber ©tein
aber 'bie betoa'Ibete SSergïuppe, auf toeUdfer bag

©d)Ioff beg fperrengefd)!ted)teg ftanb, bag biefeg

fpred)enbe Sßappen führte, ©g toar bag ber

im Mittelalter in unferer ©egenb fetfr gut be=

bannten ©rafen beg ©iggaueg, ber Sierfteiner.
StBie 3Iat= unb Shurgau, fo hit auch her ©ig=

gau, beffen Qentritm in <SiffacE) lag, feinen 9ta=

men bon einem ftrömenben SBaffer, ber ©ig.
S'm Mittelalter toar bag 3ted)tgbetoufftfein im
SSoöe noch biet lebenbiger alg heute, fdfon ang
bem ©runbe, toeil bag Stecht ein boIfgtümtid)eg,
b. h- aug' bem SSotïe hebauggetoachfeneg toar
unb toeil bie Teilnahme unb bie Mittoirtung
bei ber Stedjtfpredjung unb fBeiterbiÜbung beg

dtedjteg nod) biet allgemeiner toarert, alg bieg

jeigt üblich ift. ©iefeg Stecht toar meift itnge=

fdjriebneg ©etoohnheitgrecht, bag ber 23ater bem

©ohne mitteilte, toie eg einft im Xtjing, b. h* ber
23o0ggemein be, jetoeilen üblich boar, ©rft alg

burefj ben SBanbel aller ®inge bie ïtecfjtgam
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Gewirr van Blättern und Blüten, aus dem sich

das Auge erst mühsam die Einzelheiten heraus-
holen muß, sondern sie geben in wohltuender
Beschränkung Einzelstiele und Einzelzweige, die

liebevoll bis ins kleinste durchgearbeitet sind.

Natur, das ist es eben bei ihm: er ist kein

Porträtist, kein Illustrator, kein Genresilhouet-
tist; er ist Landschaften-, Blumen- und Tier-
darsteller. Und wird es immer bleiben, weil
diesen drei Gebieten von Jugend auf seine Liebe

gehört. Und seinen Jugendlieben bleibt man
treu.

Lied.

Wenn ich aus meinem Kause hinanstrebe Berg, ich werde stolz wie Du.

auf die Alp — dann umfang! mich Schnee, ich werde rein wie Du.

die Größe. die zu nennen heilig ist. Wolken, mir wird so leichl wie Euch

Ihr kleinen Sonneniiere —
ich bin klein und einfach und arm,

und trage doch ein fröhliches Kleid,
und habe Flügel!
Aber nun will ich schweigen,

und nur Dich reden lassen. —

Unbegreiflich bist Du,
und ich lebe von Deinem Licht.

Fanny Finsler, Zürich.

Die Grafen von Tierstein.
Von Dr. L. R.

Als ich Gymnasiast war, wohnten meine El-
tern in einem Hause neben der Barfüßerkirche,
dessen Front heute noch mit dem Wappen der

Grafen von Tierstein verziert ist. Dieses Haus
hat selbstverständlich niemals den Grafen von
Tierstein gehört. Und wie es überhaupt zu sol-

cher Ehre kam, war nicht zu erfahren. Doch

wird sich die Sache einfach so Verhalten, daß der

Erbauer des Hauses, dessen Name mir unbe-

kannt ist, auf seinem Grundstück einen Grab-
stein mit dem betreffenden Wappen fand und
dieser ihn so freute, daß er ihn in der Front
seines Hauses einmauern ließ. Das Haus stand

nämlich auf dem einstigen Friedhof der Bar-
füßerkirche, der nicht nur die namenlosen Grab-
steine der Mönche, sondern auch solche von Her-
ren mit ihren Wappen enthielt, wie manche an-
dere im Hofe des Hauses eingemauerte Grab-
steine beweisen; denn selbstverständlich ließen sich

die Adeligen gerne in geweihtem! Boden der Klö-
ster begraben, auch wenn sie nicht am Schlüsse

ihres Lebens sich in die Bruderschaft des betref-
senden Ordens aufnehmen ließen.

So muß einst ein Herr von Tierstein in je-

nem Grundstück, das hinten an die Barfüßer-
kirche stieß, begraben worden sein, und der dort
einst gefundene Grabstein mit deim stolzen Wap-

pen wurde dazu verwendet, wenigstens letzteres

an der Front des damals gebauten Hauses an-
zubringen. So kam das Wappen an das rein-
bürgerliche Haus. Es besteht in einer roten
Hirschkuh auf einem von Pflanzenwuchs grünen,
dreiteiligen Felsen. Die Hirschkuh ist in der

mittelalterlichen Sprache das „Tier", der Stein
aber die bewaldete Bergkuppe, auf welcher das

Schloß des Herrengeschlechtes stand, das dieses

sprechende Wappen führte. Es war das der

im Mittelalter in unserer Gegend sehr gut be-

kannten Grafen des Sisgaues, der Tiersteiner.
Wie Aar- und Thurgau, so hat auch der Sis-

gau, dessen Zentrum in Sifsach lag, seinen Na-
men von einem strömenden Wasser, der Sis.
Im Mittelalter war das Rechtsbewußtsein im
Volke noch viel lebendiger als heute, schon aus
dem Grunde, weil das Recht ein volkstümliches,
d. h. aus' dem Volke herausgewachsenes war
und weil die Teilnahme und die Mitwirkung
bei der Rechtsprechung und Weiterbildung des

Rechtes noch viel allgemeiner waren, als dies

jetzt üblich ist. Dieses Recht war meist unge-
schriebnes Gewohnheitsrecht, das der Vater dem

Sohne mitteilte, wie es einst im Thing, d. h. der

Volksgemeinde, jeweilen üblich war. Erst als
durch den Wandel aller Dinge die Rechtsan-
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fdjauungen gu fttoanïen Begannen, mujjte man
ftdE) bagtt Bequemen, biefeë SSûIïêrecfit aufgugei^
nen, um e§ gu fc^üigen. ©iefem lltaftanb ber=

banïen mir gumeift unfere Kenntnis bom 2e=

Ben unb Steiften unfetet SSotfaftten im friiften
3ftittelalter. ©o toitb un§ aiuft au§ jener Qeit
bet Ilmfang bet Sahbgraffdjafi ©i§gait in bet

finnig=f)oetiften SBeife, bie alle S3oIï.§gefei§e unb
SBeiêtiimer auêgeicftnete, genau Bejcfjtieften. 3sm

auf bet SBaffetfdjeibe gtoiften Teglingen unb

Softotf iiBet ba§ ©eBitge Bi§ fjfroButg. 33on

ba gog fie fidj auf Ben tpöften, toelcfte bie 9Saffer=

fteibe gtoiften Siftem unb Slare Bilben, oBetftalB

©qtingen Bei ©töntal unb SangenBtutf botBei,
toiebet bie SBaffetfdjeibe erflimmenb Bi§ natft
Hünningen, bann bem 33ate entlang Bi§ gum
ÜSeintoilerfteg, bon ba Bi§ an bie S3it§ unb bet

SSitê entlang BiS gut 90timbung in ben Stftein.

Stuf bet ©i

Horben inutbe bie ©tenge buret) ben Slfteinfttom
geBilbet, unb gtoat teilte ba§ ©eBiet fo toeit, at§

ein SJtann auf einem IRofg in ben ffttjein reiten
itnb mit einem Safelffteet reichen ïonnte. SGon

bet ©inmitnbung bet bamat§ ©tgentg genanm
ten ©tgolg in ben Slftetn gog fiel) bie ©tenge
bem 33ioteuBac£) entlang ftinter bem Spornten»

Softer OISBetg botBei üBer ben Densberg, bann
bem Sactje naeft gtoiften SOtagben unb 3Jtai=

ffitacft gum SBegenftetterBadj, weiterhin gum
fftotenflutjerBaä) ftiS ba, too bie ©tgolg ent=

fftringt, fobann bem ©oBel entlang auf bie ba=

mal§ ©djodjmatt genannte ©djüfmatt, bon ba

mpcttjljoge.

©et bom beutfdjen Könige eingefeigte ©au=

graf Befafj in biefem Segir'fe bie bollg ritterliche
©etoalt unb führte ben SSotfth im ©ftutg, gu bem

er bie freien beê Betreffenben ©eBietaufge=
Boten ftatte. ©o -gab e» im ©iêgau fünf ©fting=

ftätten, auf Weiten bie Sanbtage, toie bie öffent*
licfien ©ertttSberfammlungen genannt toutben,
abgehalten toutben: 1. unter bem SvrnBaum auf
bet ©rfenmate untoeit Stotftenfluh, 2. Bei 3lit=

nenftetg, 3. auf ©litnggiS SÖütgl Bei ©iffach, 4.

gu Hünningen (too bet uralte SBraudj herrfdjte,
baff bet Slitter mit einem $uf> im 33ach fteften

mujjte) unb 5. unter ben (Siefen am Sixêtain

Dr. L. Ru Die Grafen von Tierstein. 347

schauungen zu schwanken begannen, mußte man
sich dazu bequemen, dieses Volksrecht aufzuzeich-

neu, um es zu schützen. Diesem Umstand ver-
danken wir zumeist unsere Kenntnis vom Le-
ben und Treiben unserer Vorsahren im frühen
Mittclalter. So wird uns auch aus jener Zeit
der Umfang der Landgrafschaft Sisgau in der

sinnig-poetischen Weise, die alle Volksgesetze und
Weistümer auszeichnete, genau beschrieben. Im

auf der Wasserscheide zwischen Zöglingen und

Lostorf über das Gebirge bis Froburg. Von
da zog sie sich auf den Höhen, welche die Wasser-
scheide zwischen Rhein und Aare bilden, oberhalb
Eptingen bei Schöntal und Langenbruck vorbei,
wieder die Wasserscheide erklimmend bis nach

Nunningen, dann dem Bache entlang bis zum
Beinwilerfteg, van da bis an die Birs und der

Birs entlang bis zur Mündung in den Rhein.

Auf der Ei

Norden wurde die Grenze durch den Rheinftrom
gebildet, und zwar reichte das Gebiet so weit, als
ein Mann auf einem Roß in den Rhein reiten
und mit einem Baselspeer reichen konnte. Von
der Einmündung der damals Ergentz genann-
ten Ergolz in den Rhein zog sich die Grenze
dem Violenbach entlang hinter dem Nonnen-
kloster Olsberg vorbei über den Oensberg, dann
dem Bache nach zwischen Magden und Mai-
sprach zum Wegenstetterbach, weiterhin zum
Rotenfluherbach bis da, wo die Ergolz ent-

springt, sodann dem Tobel entlang auf die da-

mals Schachmatt genannte Schafmatt, von da

mpatzhohe.

Der vom deutschen Könige eingesetzte Gau-

graf besaß in diesem Bezirke die vollp richterliche
Gewalt und führte den Vorsitz im Thing, zu dem

er die Freien des betreffenden Gebietes aufge-
boten hatte. So gab es im Sisgau fünf Thing-
statten, auf welchen die Landtage, wie die öffent-
lichen Gerichtsversammlungen genannt wurden,
abgehalten wurden: 1. unter dem Birnbaum auf
der Erfenmate unweit Rothenfluh, 2. bei Rü-
nenberg, 3. auf Glünggis Bühl bei Sissach, 4.

zu Nunningen (wo der uralte Brauch herrschte,

daß der Richter mit einem Fuß im Bach stehen

mußte) und 6. unter den Eichen am Birsrain
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ben, alle gefunbenen unb ber=

borgeneu ©djäfee, aCCeS ïjerr'en»
lofe ©ut unb alle Sftulaffen, b.

Ij. tierrertlofen Verlaufenen
®iere. SBer in ben SMbBcinnen
toilberte unb babei ertoifdjt
tourbe, ïjatte bem Sartbgrafen
10 Sßfurtb fetter, eine feljr em=

ftfinblicfje ©träfe, gu Begasten.
Slug feinen Seuten Beftimmte
audj ber ©raf bag Betoaffnete
©eleite, bag ben Kaufmann
fitter bor Überfall burd) bag

tfjrn bom Könige gugetoiefene
©ebiet Begleiten muffte unb too=

für er gut Begasten muffte.
©ine fetjr toidftige SIufgaBe

toar für biefe Sanbgrafen bie

(Sicherung ber alten nod) int»

mer Benutzten dtomerfirajfen,
auf benen fid) ber Ipanbel ber

bamaligen Betoegte. ©o
toaren bie älteften Sanbgrafen
beg ©iggaug bie groBurger, bie

bom beutfdjjen Könige aug bem

Skeiggau bat)in Berufen tour=
ben unb fid) gu itjrem eigenen
©djuige bie giofiutg Bauten.
SSon bortaug Betoad)ten fie bie
eine dtömerftraffe, bie bon
Stugft nad) DIten führte unb
bon ©iepflingen burdj bag

Öftergäu üBer ^ünenBerg, Sßt)=

©letfdjerffmöe am Sörunrrifirn (SÏRaberanertal) Btnb i"2g ©rlimoog gitm
öftlid) dorn DBeralpftoif 3333 Steter ffimten ficfjtBar). Staretal t)immterfüt)rte. fstjnen

toar audj bie toeitere Iftömer»
auf bem ©eBiete bort fDMteng. ®od) tonnte ftraffe anvertraut, bie Von Stugft üBer SfSalben»
aud) an onbern Orten gerietet toerben, fo g, S3. Burg, SangenBrucî, SSalêtal unb bie Mug nad)
Bei Stugft nat)e Beim ©teg ÜBer bie ©rgolg, too Anfingen unb toeiterljin nadi ©olottjurfr,führte,
nod) im Saljre 1453 ein inédit bom ©djiloffe g^t beren 23etoad)urtg errichteten fie bag ©djlojf
garngBurg, ber irrtümlidiertoeife bon ben SMbenBurg unb ummauerten bag ©tabtcdjert
Öfterreihern Befdjulbigt toorben toar, bie barnalg gleichen Stameng, bag fie im ©ngf)affe unten ba=
ben sierfteinern gefiörenbe 23itrg garngBurg xan erbauen tieffen, bamit eg ben ©urdfgang
burcti S3efted)itng ben S3aglern in bie £änbe ge= verfd)Iieffe, SIm fübti^en Stuggang ber Straffe
fgielt gu tjaBen, in graufamer Sßeife gebier» aBer fehlen fie ihre ©tedbertreter, toeldfe an. Bei=
teilt tourbe,

^ ^ ^

ben Sßäffen toieber Befonbere ©tammBitrgen er»
SBie bag Sartbgeridft unb bie baBei abfallen» Bauten, ©o entftanb Beim Mrdflein beg heiligen

ben 33uffen unb gode gehörten bem Sanbgrafen SSoIfgang oB SSalgtal bie S3urg ber greiJjerten
ade ©eBirge unb SBälber, ade gifdfengen in al» non g-altenftein unb am Stuggange ber Mug oB
len ©etoäffern unb bag augfdiliefglidfe stecht gur önfingen, gugleicf) bie ©tröffe bon DIten nad)
Sagb im Betreffenben ©eBiete. SBeiter gehörten ©ülottjurn BeÇetrfdjenb, bie 23urg ber gn:cil;erren
iljm ade ©teinBrüdje, S3ergtoerte unb ©rggru» Bon S3ed)Burg, toag eigentlich SSergBitrg Bebeutet,
Ben, ade faÇrettben Seute unb redjtlofen $rem= ®ie alte kämerftrajfe burd) bag 2KünftertaI
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den, alle gefundenen und ver-
borgenen Schätze, alles Herren-
lose Gut und alle Mulaffen, d.

h. herrenlosen verlaufenen
Tiere. Wer in den Wildbännen
wilderte und dabei erwischt
wurde, hatte dem Landgrafen
10 Pfund Heller, eine sehr em-
pfindliche Strafe, zu bezahlen.
Aus seinen Leuten bestimmte
auch der Graf das bewaffnete
Geleite, das den Kaufmann
sicher vor Überfall durch das

ihm vom Könige zugewiesene
Gebiet begleiten mußte und wo-
für er gut bezahlen mußte.

Eine sehr wichtige Aufgabe
war für diese Landgrafen die

Sicherung der alten noch im-
mer benutzten Römerstraßen,
auf denen sich der Handel der

damaligen Zeit bewegte. So
waren die ältesten Landgrafen
des Sisgaus die Froburger, die

vom deutschen Könige aus dem

Breisgau dahin berufen wur-
den und sich zu ihrem eigenen
Schutze die Froburg bauten.
Von dortaus bewachten sie die
eine Römerstraße, die von
Äugst nach Ölten führte und
von Diepflingen durch das

Östergäu über Hünenberg, Wy-
Gletscherspalte am Brunnifirn (Maderanertal) s^lt lind das Erltmoos ZUM

östlich vom Oberalpstock SS33 Meter (hinten sichtbar). Aaretal hinunterführte. Ihnen
War auch die weitere Römer-

auf dem Gebiete von Muttenz. Doch konnte straße anvertraut, die von Äugst über Waiden-
auch an andern Orten gerichtet werden, so z. B. bürg, Langenbruck, Balstal und die Klus nach
bei Äugst nahe beim Steg über die Ergolz, wo Önsingen und weiterhin nach Solothurm führte,
noch im Jahre 1453 ein Knecht vom Schlosse deren Bewachung errichteten sie das Schloß
Farnsburg, der irrtümlicherweise von den Waldenburg und ummauerten das Städtchen
Österreichern beschuldigt worden war, die damals gleichen Namens, das sie im Engpässe unten da-
den wierfteinern gehörende Burg Farnsburg ran erbauen ließen, damit es den Durchgang
durch Bestechung den Baslern in die Hände ge- verschließe. Am südlichen Ausgang der Straße
spielt zu haben, in grausamer Weise gevier- aber setzten sie ihre Stellvertreter, welche an. bei-
teilt wurde.

^

den Pässen wieder besondere Stammburgen er-
Wie das Landgericht und die dabei abfallen- bauten. So entstand beim Kirchlein des heiligen

den Bußen und Zölle gehörten dem Landgrafen Wolfgang ob Balstal die Burg der Freiherren
alle Gebirge und Wälder, alle Fischenzen in al- von Falkenstein und am Ausgange der Klus ob
len Gewässern und das ausschließliche Recht zur Önsingen, zugleich die Straße von Ölten nach
Jagd im betreffenden Gebiete. Weiter gehörten Solothurn beherrschend, die Burg der Freiherren
ihm alle Steinbrüche, Bergwerke und Erzgru- von Bechburg, was eigentlich Bergburg bedeutet,
ben, alle fahrenden Leute und rechtlosen Frem- Die alte Römerftraße durch das Münstertal
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tourbe burcf) bie ©rafen bon

©ogern gehütet, bie in ber ftoI=

gen (Burg ob ©ûtjïjièreê, toie

©ogern bertoelfcht tourbe,

iïjren ©tammfip errichteten.
@ie toaren burd) $eirat mit
ben $ombergerni bertoanbt, bie

itgrerfeitê urfhrünglidj al§

Sanbgrafen beg gricïgaug im
Stamen beg beutfcbjen J^önigg
bie alte Stömerftrafje bon

Slngft nach äßinbifd) über ben

Samberg hüteten, ©ie hatten
ihre befcheibene (Burg pod) über

Dberfricf am Staube ber (8erg=

fchlutht. ©ie tmP Süerftein
nact) einer D^fdjtuh, bie bei

beren ©rünbung irgenb eine

Stolle gefhielt haben muff, gang
fo toie ber gälte bei ber ©rün=
bung bon galïenftein. (jm
Sahre 1032 tritt un§ ©raf
(comes) Stubolf bon ©irftein
alg Sanbgraf beg gridgaueg
entgegen, ©einem ©ohne, toel=

ther bie reidje ©räfin (jta bon

Dabgburg geheiratet hatte, toar
eg borbehalten, gegenüber ber

bäterlidjen (Burg bag biet ftatt=
lidjere ©djlofj Romberg
(eigentlich) Doper (Berg) auf
fteiler ^öhe ob SBitnau gu er=

richten, ©r toar (Bogt beg im
(japre 1083 bom (Bagler (8i=

fd)ofe (Burdjarb bon Steuern

bürg bor bem bamaligen
geftunggring erbauten älteften SHofterg bon

93afel, beg ©t. Sïïbanïlofterg.
©ie'fe ©ierfteiner unb Dornberger (hielten

eine toicïjtige Stolle in bem bon ihnen beherrfd)«.

ten ©ebiet unb toaren bie Stadjfolger ber gro=
burger, alg eg mit biefem altberühmten ©e=

fdfitecÉjte abtoartgging. Stubolf bon Dörnberg
aber erbaute im (jähre 1190 auf baut fteilen
Reifen ob (Büfferad) bie mächtige (Burg Stern

©ierftein, fo genannt gur ©rinnerung an bie

©tammburg ber Sllpen im gricttal ©ein

©opn Stubolf heiratete (Berta bon ©ogern. ©r

ift ber ©tammbater ber jüngeren Sinie ©ier=

ftein, bie in ber ©efdjichte unfereg Sanbeg eine

fo toichtige Stolle (hielte, Söerfc^iebene Ineibtictje

©lieber ber Familie toaren tbtiffinnen im SHo=

(ter DIgberg unb eine tb tiff in in ©äcfingen.

(511t ©uftenfjorngebiet.
hinten ber Sammaftod

©iefe Sinie errichtete auch üag (Pfeffingerfdjlofg.
©in im (jähre 1326. berftorbener (Britber beg

Stubolf bon ©ierftein unb (Pfeffingen namenê

©iegmunb erbaute gu SCnfang beg 14. (jal)r=
hunbertg bie garngburg ob ©etterïingen.

©ie fdjonften Seiten fap bag ©efhilec^t ber

©ierfteiner in ber gtoeiten ^älfte beg 14. (jatto=

hunbertg unter bem 1383 berftorbenen ©n
mon II., Sanbgraf im ©ig= unb (Bu^êgau.
©eine biet fhäter, nämlich erft 1420 berftorbene

grau toar (öerena, ©räfin bort Stibau. Sst)re

©nïelin brachte 1418 — alfo noch gu ihren Seb=

geiten — bag ©dflofj garngburg an Dang grieb=

rid) bon galïenftein. ©effen eingiger ©opn
toar Sh'O-mag bon galïenftein, ber fid) fdjledjt
unb recht bitrdjbradjte unb im (jähre 1429

ftarb. ©r liegt in ber SHrdje gu ©d)önentoerb

Dr. L. Ru Die Grafen von Tierstein.

Wurde durch die Grafen von

Sogern gehütet, die in der stol-

zen Burg ob Soyhières, wie

Sogern verwelscht wurde,

ihren Stammsitz errichteten.
Sie waren durch Heirat mit
den Hombergern verwandt, die

ihrerseits ursprünglich als

Landgrafen des Frickgaus im
Namen des deutschen Königs
die alte Römerstraße von
Äugst nach Windisch über den

Bötzberg hüteten. Sie hatten
ihre bescheidene Burg hoch über

Oberfrick am Rande der Berg-
schluckst. Sie hieß Tierstein
nach einer Hirschkuh, die bei

deren Gründung irgend eine

Rolle gespielt haben muß, ganz
so wie der Falke bei der Grün-
dung von Falkenstein. Im
Jahre 1032 tritt uns Graf
(oomos) Rudolf von Dirstein
als Landgraf des Frickgaues
entgegen. Seinem Sohne, wel-

cher die reiche Gräfin Jta von
Habsburg geheiratet hatte, war
es vorbehalten, gegenüber der

väterlichen Burg das viel statt-
lichere Schloß Homberg
(eigentlich Hoher Berg) auf
steller Höhe ob Witnau zu er-
richten. Er war Vogt des im
Jahre 1033 vom Basler Bi-
schofe Burchard von Neuen-

bürg vor dem damaligen
Festungsring erbauten ältesten Klosters von

Basel, des St. Albanklosters.
Diese Tiersteiner und Homberger spielten

eine wichtige Rolle in dem von ihnen beherrsch-

ten Gebiet und waren die Nachfolger der Fro-
burger, als es mit diesem altberühmten Ge-

schlechte abwärtsging. Rudolf von Homberg
aber erbaute im Jahre 1190 aus dem stellen

Felsen ob Büsserach die mächtige Burg Neu-

Tierstein, so genannt zur Erinnerung an die

Stammburg der Ahnen im Fricktal. Sein
Sohn Rudolf heiratete Berta von Sogern. Er
ist der Stammvater der jüngeren Linie Tier-
stein, die in der Geschichte unseres Landes eine

so wichtige Rolle spielte. Verschiedene weibliche

Glieder der Familie waren Äbtissinnen im Klo-

ster Olsberg und eine Äbtissin in Säckingen.

Im Sustenhorngebiet.
Hinten der Dammastock.

Diese Linie errichtete auch das Pfeffingerschloß.
Ein im Jahre 1326, verstorbener Bruder des

Rudolf von Tierstein und Pfeffingen namens

Siegmund erbaute zu Anfang des 111. Jahr-
Hunderts die Farnsburg ob Gelter'kingen.

Die schönsten Zeiten sah das Geschlecht der

Tiersteiner in der zweiten Hälfte des 111. Jahr-
Hunderts unter dem 1383 verstorbenen Si-
mon II., Landgraf im Sis- und Buchsgau.
Seine viel später, nämlich erst 1420 verstorbene

Frau war Verena, Gräfin von Nidau. Ihre
Enkelin brachte 1418 — also noch zu ihren Leb-

Zeiten — das Schloß Farnsburg an Hans Fried-
rich von Falkenstein. Dessen einziger Sohn
war Thomas von Falkenstein, der sich schlecht

und recht durchbrachte und im Jahre 1429

starb. Er liegt in der Kirche zu Schönenwerd
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Begraben. ©ein ©oï)n Bubolf aBer, ber e6en=

faCCê in ftcinbiger ©elbbetlegenï)eit toar, enf=
toidelte fief) fdfon meïjt guim fftauBritter. Be=

ïannt ift fein iiBerfaïï beê öfterreicEjifdjen ©täbt=
ctjenê Brugg in ©efeïïfdfaft beê eBenfo ge!bBe=

biirftigen unb ffrugeïïofen $anê bon BeclfBetg.
®ie ©tobt tourbe gefdünbert unb teiltoeife ber=
Brannt. Btit bet Beute gogen bie ©tafen aß,

gut Beïannten ©djladft Bei ©t. gafoB, in toetd)er
aile ©ibgenoffen unb bie meiften Baêlet; fielen,
©ie golge biefer unüberlegten Sat toat bie

ÏEuflfeBung ber Belagerung bon gatnêButg unb
bon gütid), too $anê bon BedfBetg bon ben

©ibgenoffen eingefdfloffen toar. SJtan fdfrieB
baê gaï)t 1444.

j ißlünbetung, Bettoüffung unb SJtotb toar

©iëfortnatiottert

bodj lieg man fie nicfjt unangefochten. ®ie
©dftoetger, bornefjmlicE) Solotgurner, eilten; ï)et=
Bei, um 3tacfie gu netjmen unb Belagerten ben

erft 20jaB)rigen ©fjomaê bon fffaïfenftein auf
ber gatnêButg. 2Mï)tenb ber Belagerung ïjor=
ten fie bon ber SInïunft ber SCriuagnafen unter
fffuEjtung beê $romptingen bon granïreid) Bei

Bafel, ©a fanbten fie 1300 SJtann ber iEjrigen
aB, um ben geinb auêgûfunbfdfaften unb ign
gu fcEjcibigen, fallê ficE) folcfjeê leicEit machen liege,
gïjnen fdftoffen fid) nod) 200 Baêleb unter Se=

mann ©eebogel in Sieftaï an. DBfdfon il)nen
Befohlen toar, in feinem ffa'EIe üBer bie Bitê
borgitbringen, Hegen fid) biefe auf einen ®am.pf
mit bem toeit überlegenen geinbe ein. ©ê fam

: ©teinertgletfcEier.

nun bie Sofung auf Beißen ©eiten. Btan fucgte
ficf) fo biet al§ möglicfj gegenfeitig gu fdfäbigert.
©oßalb bie Slrmagnafen auê bem ©Ifag toegge=

gogen toaren, gog bie Betoaffnete Bürgerlfdfaft
ber ©tabt Bafel, bie gu ben ©ibgenoffen I)ielt, in
baê BenadfBarte öfterteidfifdfe ©eBiei, in ben
Bteiêgau unb ©itnbgau, Branbfdjaigte bie ©ör=
fer unb ntadfte teicffe Beute, ©er SIbel toagte
nidft fie angugreifen unb I)ielt ftd) hinter ben

ftarfen SJÎauern feiner Burgen berBorgen. Slitd)
bie Burg ©tein mitten im ffttfeinftrom Bei

îtïjeinfelben tourbe Belagert, genommen unb ge=

fdfteift, bann aud) ©ädingen eroBert, auêgemor=
bet unb berBrannt. ©afiir tourbe baê mit Ba=

fei Befreunbete ©täbtc^en Bfjeinfelben im gafire

3S0 Dr. L. R.: Die Grafen von Tiorstein.

begraben. Sein Sohn Rudolf aber, der eben-

falls in ständiger Geldverlegenheit war, enü
wickelte sich schon mehr zum Raubritter. Be-
kannt ist sein Überfall des österreichischen Städt-
chens Brugg in Gesellschaft des ebenso geldbe-
dürftigen und skrupellosen Hans von Rechberg.
Die Stadt wurde geplündert und teilweise ver-
brannt. Mit der Beute zogen die Grafen ab,

zur bekannten Schlacht bei St. Jakob, in welcher
alle Eidgenossen und die meisten Baslev fielen.
Die Folge dieser unüberlegten Tat war die

Aufhebung der Belagerung von Farnsburg und
von Zürich, wo Hans von Rechberg von den

Eidgenossen eingeschlossen war. Man schrieb
das Jahr 1444.

i Plünderung, Verwüstung und Mord war

Eisformationen

doch ließ man fie nicht unangefochten. Die
Schweizer, vornehmlich Solothurner, eilten^ her-
bei, um Rache zu nehmen und belagerten den

erst 29jährigen Thomas von Falkenstein auf
der Farnsburg. Während der Belagerung hör-
ten sie von der Ankunft der Armagnaken unter
Führung des Kronprinzen von Frankreich bei

Basel. Da sandten sie 1309 Mann der ihrigen
ab, um den Feind auszukundschaften und ihn
zu schädigen, falls sich solches leicht machen ließe.
Ihnen schlössen sich noch 299 Basier unter Le-

mann Seevogel in Liestäl an. Obschon ihnen
befohlen war, in keinem Falle über die Birs
vorzudringen, ließen sich diese auf einen Kampf
mit dem weit überlegenen Feinde ein. Es kam

^ Steinengletscher.

nun die Losung auf beiden Seiten. Man suchte
sich so viel als möglich gegenseitig zu schädigen.
Sobald die Armagnaken aus dem Elsaß wegge-
zogen waren, zog die bewaffnete Bürgerschaft
der Stadt Basel, die zu den Eidgenossen hielt, in
das benachbarte österreichische Gebiet, in den
Breisgau und Sundgau, brandschatzte die Dör-
fer und machte reiche Beute. Der Adel wagte
nicht sie anzugreifen und hielt sich hinter den

starken Mauern seiner Burgen verborgen. Auch
die Burg Stein mitten im Rheinstrom bei

Rheinfelden wurde belagert, genommen und ge-
schleift, dann auch Säckingen erobert, ausgemor-
det und verbrannt. Dafür wurde das mit Ba-
sel befreundete Städtchen Rheinfelden im Jahre
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1447 bon ben Bereits ertoätjnten fftubolf bon

galfenftein unb tpanê bon Éedjberg überrum»

fielt unb gebranbfdjalt. 9tnd) fortft erlaubten

fidj biefe tperren namentofe ©etoatttaten. Sa»

fur tourben fie toieber mit tDtorb unb ißlünbe»

rung beimgefudit. Sem galïenfteiner tourbe

bon ben ©ibgenoffen fein ©cbtojj ©öSgen ge=

nomrnen unb berbrannt.
©gâter tourbe bon ifyrn bie garnêburg

Öfterreidj berbfänbet, um toieber gu ©etb gu
ïommen. Siefeê liefj bon einem barein gefegten

33ogt bie mitübernommenen ©üter bertoalten.

Sort) St)oma§ üermodjte ingtoifdjen baê Sorf
©oêgen an bie ©bIott)urner gu ber'ïaufen unb

löfte garnêburg toieber ein. SXber fcbott im
Satjre 1461 tourbe baS ©djlofj mit bem bagu

getjörenben ©ebiet buret) 3tuboIfS bon gai»
fenftein gtoeite grau SImalia bon SBeinSberg

um 10,000 rtieinijdje ©ulben an SSafel berïauft.
fftitbolf toar geftorben, fonft tjätte er fotdjen

SSerïauf ïaitm gebilligt, ©ein eingiger ©o|n
Stjomaê tourbe ©eiftlidjer unb brad)te eê gum
Somtjerrn bon ©actingen unb 23afet, feine ein»

gige Sodjter aber tourbe gteidjertoeife ©eifttidje
unb enbete al§ Stbtiffin bon ©actingen. 2Rit

itjnen ftarb ba§ ©efebtedjt au§.
SSon ben Sierfteinern aber lebte nod) ©raf

Qêtoatb, bem bie ©djlöffer (37eu)»Sierftein bei

Söüfferacb) unb ^Pfeffingen gehörten, ©r fudjte
fid) mit 23afel unb ben ©djtoeigern gut gu ftel=

ten unb fodjt an itjrer ©eite in ber ©djladjt bei

2Jturten im Satire 1476, in toeldier über 10,000

Surgunber bag Seben berloren, Qtoei Satire
ïjernad) ftarb audi) er. S|m folgte fein ©o|n
tfpeinridj, ber als letter feineg ©tammeS im
Satire 1519 ftarb. Sn ber golge tarn feine

tperrfdjaft toieber an bag iSiStum SPafel unb
tourbe bon ber Sürgerfdjaft bieffer ©tabt bem

Sifdjof abgeïauft.
Sie anbern bornet)men'©efdj'Iedjter, bie bie

borgenannten Söurgen befetgt hielten, toaren

fdjon lange border auSgeftorben. ©d)on im
Satire 1386 toar .pemann bon Sedjbitrg an ber

©eite ber Öfterreidier Bei ©emgadj gefallen. Sa»

mais fielen bon ben 4000 Öfterreidjern 600, too=

runter ber tapfere tpergog Seofiolb III., bon ben

©ibgenoffen aber gegen 200, Sßag toolten biefe

gatjten bebeuten gegen bie heutigen ©djtad)ten,
in benen SJtittionen mit ben furdjtbarften ipilfê»
mittein ber SihieggfSIjrung 'gegeneinanber fed)»

ten, unter unb über ber ©rbe, toie audi im 2ßaf=

fer gegeneinanber borgetjen unb fidi) mit ben

raffinierteren ©rfinbungen bag Seben gu net)»

men trauten. Sa fatten ipunterttaufenbe unb
toerben tpunberttaufenbe in einer eingigen

©d)Iad)t gefangen. SlïXeê ift ing fftiefentiafte
auggetoadjfen, aber ber IRenfdj ift im tiefften
©runbe feiner ©eete nidjt beffer getoorben,

toenn er and) ïultibierter ift.

SfitI ifcf) 's roorbe — factjfi länge

Sag unb 2tacf)t enanber ölöanö.
Unb bur b'Sämmrig 3itt'reb fgrlig
S'23äÜ3i)fgtogge=n=übers Sanb.

3n be Süfte fingt unb fdjtoingf fie

©umpf unb fd)roer, fo lang fie d)a.

Sn ber Seel, garg 3'innerfcbt inné,

6<f)lot fie atti 6aite=n=a.

S)ic junge
©r faff am SBette feiner jungen grau unb

îjielt mit beiben tpiinbert iîjre fieberbjeipe tpanb,

itm fie gu berutjigen, Ser Strgt ftanb am gen»

fier, fdjob ben fBortjang feittoartê unb ftarrte
in ben bammernben Stîorgen tjinaug, jeben

Slugenblid itjrer lebten SBetjen getoärtig.
„D, mein Sût)anne§," fagte fie ermattet unb

S)'Sâît3i)ïgIogge»
(SSafeXBieterbixtfcE).)

Unb me œirb nib müeb, }e 3'Uöpre —
'5 roirb eim root)l berbt) unb roet) —
'0 Siebfcbt unb '5 6cbönfd)t, too b'tjefd) im Sär3e,

©tia fie ptnbefüre neb.

2tüsfurt möcbt me lufdjtre — lofe —
(Still unb fetig toirb's eim 3'ÜItuet:

'5 brennt in jebem QXtöntfcb es güürti,
's gtunft in jeber 6eet e ©Iuet. —

Çûîtnt) ©traumann=S^ommen, SBaïbettburg.

9îlutter.
mit ïaunt geöffneten Stugen, ,,eê toar fo fdjön
mit bir, unb nun muff id) fdEjeiben, ba id) bid)

bopfiett t)ätte beglüden ïonnen."
„97ein,_ meine Stîargret! 9tur tDîut! Su toirft

eê überfielen. Seine Qualen finb groff; unt fo

I)crrtid)er bie greube, toenn bie grudjt unferer
Siebe an beiner ©eite liegt."
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1447 von den bereits erwähnten Rudolf von
Falkenstein und Hans von Rechberg überrum-
pelt und gebrandschatzt. Auch sonst erlaubten
sich diese Herren namenlose Gewalttaten. Da-
für wurden sie wieder mit Mord und Plünde-
rung heimgesucht. Dem Falkensteiner wurde

von den Eidgenossen sein Schloß Gösgen ge-

nommen und verbrannt.
Später wurde von ihm die Farnsburg an

Österreich verpfändet, um wieder zu Geld zu
kommen. Dieses ließ von einem darein gesetzten

Vogt die mitübernommenen Güter verwalten.
Doch Thomas vermochte inzwischen das Dorf
Gösgen an die Solothurner zu verkaufen und

löste Farnsburg wieder ein. Aber schon im
Jahre 1461 wurde das Schloß mit dem dazu

gehörenden Gebiet durch Rudolfs von Fal-
kenstein zweite Frau Amälia von Weinsberg
um 10,000 rheinische Gulden an Basel verkauft.
Rudolf war gestorben, sonst hätte er solchen

Verkauf kaum gebilligt. Sein einziger Sohn
Thomas wurde Geistlicher und brachte es zum
Domherrn von Säckingen und Basel, seine ein-

zige Tochter aber wurde gleicherweise Geistliche

und endete als Äbtissin von Säckingen. Mit
ihnen starb das Geschlecht aus.

Von den Tiersteinern aber lebte noch Gros
Oswald, dem die Schlösser (Neu)-Tierstein bei

Büsserach und Pfeffingen gehörten. Er suchte

sich mit Basel und den Schweizern gut zu stel-

len und focht an ihrer Seite in der Schlacht bei

Murten im Jahre 1476, in welcher über 10,000

Burgunder das Leben verloren. Zwei Jahre
hernach starb auch er. Ihm folgte sein Sohn
Heinrich, der als letzter seines Stammes im
Jahre 1519 starb. In der Folge kam seine

Herrschaft wieder an das Bistum Basel und
wurde von der Bürgerschaft dieser Stadt dem

Bischof abgekauft.
Die andern vornehmen'Geschlechter, die die

vorgenannten Burgen besetzt hielten, waren
schon lange vorher ausgestorben. Schon im
Jahre 1386 war Hemann von Bechburg an der

Seite der Österreicher bei Sempach gefallen. Da-
mals fielen von den 4000 Österreichern 600, wo-
runter der tapfere Herzog Leopold III., von den

Eidgenossen aber gegen 200. Was wollen diese

Zahlen bedeuten gegen die heutigen Schlachten,

in denen Millionen mit den furchtbarsten Hilfs-
Mitteln der Kriegsführung gegeneinander fsch-

ten, unter und über der Erde, wie auch im Was-

ser gegeneinander vorgehen und sich mit den

raffiniertesten Erfindungen das Leben zu neh-

men trachten. Da fallen Hunterttausende und
werden Hunderttausende in einer einzigen

Schlacht gefangen. Alles ist ins Riesenhafte
ausgewachsen, aber der Mensch ist im tiefsten
Grunde seiner Seele nicht besser geworden,

wenn er auch kultivierter ist.

Still isch 's morde — sachki länge

Dag und Nacht enander d'Zand.
Und dur d'Dämmrig zitt'red fyrlig
D'Bättzy!glogge-n-übers Land.

In de Lüste singt und schwingt sie

Dumpf und schwer, so lang sie cha.

In der Seel, ganz z'innerscht inne,

Schlot sie alli Saite-n-a.

Die junge
Er saß am Bette seiner jungen Frau und

hielt mit beiden Händen ihre fieberheiße Hand,

um sie zu beruhigen. Der Arzt stand am Fen-
ster, schob den Vorhang seitwärts und starrte
in den dämmernden Morgen hinaus, jeden

Augenblick ihrer letzten Wehen gewärtig.
„O, mein Johannes," sagte sie ermattet und

D'Vättzytglogge.
(Baselbieterdütsch.)

Und me wird nid müed, se z'köhre

's wird eim wohl derby und weh —
's Liebscht und 's Schönscht, wo d'hesch im Särze,

Cha sie hindefüre neh.

Allssurt möcht me luschtre lose —

Still und selig wird's eim z'Muet:
's brennt in jedem Mönisch es Füürli,
's glunst in jeder Seel e Gluet. —

Fanny Straumann-Thommen, Waldenburg.

Mutter.
mit kaum geöffneten Augen, „es war so schön

mit dir, und nun muß ich scheiden, da ich dich

doppelt hätte beglücken können."
„Nein,, meine Margret! Nur Mut! Du wirst

es überstehen. Deine Ltualen sind groß; um so

herrlicher die Freude, wenn die Frucht unserer
Liebe an deiner Seite liegt."
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